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Laur zur Vornahme der nötigsten Reparaturen. Das
Konsortium trat ins Vertragsverhältnis zu Gutspächter
Oppliger, die Aargauische Hypothekenbank Brugg
wurde Zahlstelle und ist's geblieben bis heute.

Was soll aus dem Neuhof werden?

Diese Frage war leichter gestellt als beantwortet. Und
doch musste sie abgeklärt werden, bevor man an das
Schweizervolk gelangen und Mittel werben durfte. Der
Ertrag der Sammlung war davon abhängig. Alle
möglichen Anregungen schwirrten durch die Luft.
Pestalozzi hatte es zu seiner Zeit leichter gehabt. Die
Schweiz besass jetzt schon 260 blühende Erziehungsund

Bewahranstalten, wovon 70 der armen, gebrechlichen

Jugend gewidmet waren. Welches Bedürfnis
war da noch zu befriedigen? Ein schweizerisches
Lehrerwaisenheim wurde vorgeschlagen, ein Asyl für
Trinkerkinder angeregt, ein Handarbeitslehrerseminar
gewünscht; sogar ein Waisenhaus für die durch die
Erdbebenkatastrophen betroffenen Kinder Messinas wurde
beantragt.
Alle diese gutgemeinten Anregungen wurden übertroffen

von einem grosszügigen Plane des Erziehungssekretärs

Dr. Fr. Zollinger in Zürich, der die Stiftung
einer landwirtschaftlich-gewerblichen Kolonie zur
Erziehung und Berufslehre für gesunde Knaben im
Alter von 14—18 Jahren anregte, für die sich besondere
Erziehungsmassnahmen als notwendig erweisen. Auch
soll in der Kolonie jungen Lehrern Gelegenheit
gegeben werden, sich besonders für die Armen-
erziehungs- und Anstaltsleitung vorzubereiten.

Mit diesem Plane trat das Komitee vor Volk und
Behörden. Bundesrat und Bundesversammlung
bewilligten eine Subvention (Bundeszuschuss) von
60 000 Fr., zahlbar in 3 Jahresraten. Der Schweiz.
Lehrerverein, die Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft
und die Erziehungsdirektorenkonferenz führten eine
öffentliche Sammlung in den Schulen durch, die
ziemlich genau den Ankaufspreis von 120 000 Fr. ergab.
Ende 1912 war eine Viertelmillion gesammelt und
gesichert.

Jetzt wurde der Hof der Stiftung übertragen, Statuten
waren entworfen und vom Bundesrat genehmigt,
Reglement und Aufnahmebestimmungen wurden
festgesetzt und eine Aufsichtskommission von 15

Mitgliedern gewählt. In diese ordneten ab: der Bundesrat
3 Vertreter, die Schweiz. Erziehungsdirektorenkonferenz

2, die Regierung des Kantons Aargau ebenfalls 2;
der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft wurden 3

Vertreter zugebilligt, in der Meinung, es sollte ständig
einer dem Kanton Tessin vorbehalten sein. Der
Schweiz. Lehrerverein delegierte 2 Mitglieder, die
Société pédagogique de la Suisse romande 1, der
Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein und der
Schweiz. Lehrerinnenverein sind immer durch eines
ihrer Mitglieder vertreten. Ein Vorstand von 5

Mitgliedern, die möglichst in der Nähe des Neuhofes
wohnen sollten, besorgt die laufenden Geschäfte.

Nirgends so sehr, wie in einem Erziehungshause, macht
der Geist lebendig. Die Hauselternwahl gehört zum
schwersten, was Anstaltsbehörden obliegen kann. Die
Aufsichtskommission der Neuhofstiftung hatte grosses
Glück, als sie 1913 unter 16 Bewerbern Herrn und Frau

Baumgartner-Räz, Lehrer und Lehrerin zu Zollikofen
(Bern), einstimmig zu Hauseltern wählte und sie
wörtlich und bildlich in Pestalozzis Fußstapfen stellt.
Otto Baumgartner war der Vater des heutigen Neuhof-
Leiters Max Baumgartner. J. Weber

Zum 70. Geburtstag
von Heinrich Bär

In Märstetten an der Gartenstrasse feiert am 26.

April der ehemalige Leiter des Erziehungsheimes
Mauren, Heinrich Bär, seinen 70. Geburtstag.
Niemand würde dem geistig wie körperlich noch rüstigen
Siebziger seine Jahre ansehen; Jahre, die wahrhaftig
nicht immer leicht zu tragen waren. Schon als Zweit-
klässler verlor er seinen Vater.

Nach dem Besuch des Seminars Rorschach wirkte
er als Lehrer im Heim für Schwachbegabte in
Marbach. Hier mag sein Entscheid gefallen sein, sein ganzes

Leben den Heimen zu widmen, denn seine weiteren
Stationen heissen: Schenkung Dapples, Stiftung Albis-
brunn, Schloss Regensberg und schliesslich Mauren.
In die Albisbrunner Zeit fällt die bedeutende Begegnung

mit Professor Hanselmann. Nach 15 Jahren
Tätigkeit als Lehrer in Regensberg wurde Heinrich
Bär 1944 als Leiter an das Heim für schulbildungsfähige

Schwachbegabte nach Mauren berufen. Und
Mauren ist dann sein eigentliches Lebenswerk geworden.

Seine ganze Kraft, sein umfassendes Wissen um
die Schwachbegabten, aber besonders seine grosse
Liebe hat er dem Heim Mauren geschenkt. Auch hier
blieben ihm die Schicksalsschläge nicht erspart. 1949

verlor er seine Frau, die Tochter des Heimleiters von
Marbach, Selma Graf. In Hanny Dätwyler fand er
dann wieder die Lebensgefährtin, die ihm half, Mauren
sein Gepräge und unverkennbares Gesicht zu geben.

Sein reiches Wissen stellte Heinrich Bär uneigennützig
ungezählten Vereinigungen und Kommissionen zur
Verfügung. Unter anderem sei besonders an seine Mitwirkung

in den Vorständen der SHG und des VSA erinnert.
Er ist auch Gründer und erster Präsident der SHG, Sektion

Thurgau, die im schweizerischen Verband eine
bedeutende Stellung einnimmt, nicht zuletzt dank ihres
einstigen Präsidenten. An der Tagung in Genf 1971

verlieh die SHG unserem Gefeierten die
Ehrenmitgliedschaft. Aber auch als Mitglied des Thurgauischen
Grossen Rates setzte sich Heinrich Bär immer wieder
tatkräftig für die Heime und Hilfebedürftigen ein.

1969 verliessen Herr und Frau Bär Mauren, deh-Stolz
der Thurg. Gemeinnützigen Gesellschaft, wie es deren
Präsident anlässlich des Abschiedes pries, um den
wohlverdienten Ruhestand zu geniessen. «Erfülltes
Leben» stand als Motto über dem Abschied der
Heimkinder. Der damalige Chef des Erziehungsdeparte-
mentes nannte das Vierteljahrhundert des Wirkens in
Mauren eine opferreiche Existenz, die in der Schönheit

der Aufgabe allein ihre Erfüllung finde. Heinrich
Bär hat diese Erfüllung gefunden. Mögen ihm noch
geruhsame Jahre geschenkt sein.

Fritz Steinmann, Mauren
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